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Märtyrern haben das 200jährige Jubiläum der Kırche Oreas 111 den Blıck-
punkt der Gesamtkıirche gerückt. Zugleıich hat dieses Jubiläum auch
Lande selbst die theologisch--hıterarısche Arbeıiıt und OT allem auf
dem kırchengeschichtlichen Gebiet CINISC interessante Arbeıten hervorge-
bracht Der folgende Bericht greift davon WCCI Artıkel heraus dıe
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dung bringen ES handelt sıch olgende Artıkel

DONALD BAKER,; The Martyrdom of Paul Yun Western Relıgion anıd Eastern
Rıtual ıINn Fıghteenth Century Korea RANSACTIONS of the Royal Asıatıc
Socılety, Seoul 979

(CHOEF-SOG-U Han-gug Chon JU-RyO hoe-u1 K 2ı-won Samog Q 1 (1984)

Z um Ausdruck Gründung
Wıe oben erwähnt felerte dıe koreanısche Kırche 1984 das 200Jährıige

Jubiläum ihres Bestehens Dies wiırtft natürlıch sofort dıe Frage auf Oln WAallll

ab dıes denn eigentliıch P rechnen SCI und ob INa vielleicht Sar VO CI1ECT

ründung sprechen könne Die Koreaner iNnsıstieren VO allem auf dem
etzten Punkt Mıt Stolz ırd darauft hıngewlesen daß die koreanısche Kırche
als CINZIS dastehendes Beıspiel der Kiırchengeschichte ohne dıe Hılfe VOoO

eigentlichen Mıssıonaren VO  ; den koreanern selbst gegründet wurde 1€es 1st
WAaTl richtig, bedart aber zumındest der FEinschränkung, daß uch dıe
anftänglıche Miıssıonierung Nordeuropas (zumindest der dem Römischen
Reich zugehörıgen Provınzen) nıcht VO „eigentlichen Miıssıonaren, sondern
zunächst SUZUSaSCH VO selbst durch die christlich gewordenen römiıschen
Kaufleute, Soldaten us geleistet wurde. Als dann die Missıionare kamen,
WarT bereıts CIn kleiner Grundstock vorhanden, auf dem S1C autftbauen onn-
ten Inwıeweılt Römischen Reich herumreisende Germanen selbst e
holfen haben, das Christentum ihre eımat bringen, Waile noch
SCHAUCT ertorschen

Hıer jegen 11U verschiedene Vergleichspunkte mıe Korea Mehr nebenbe!]
SI erwähnt daß nach Meınung CINISCT protestantıischer Hıstorıker schon
der eıt der chinesischen l ang-Dynastıe das nestorjanısche Christentum au
irgendwelche Weısen nach Korea gekommen SCIMN scheıint Da er  SECILtS
teststeht daß der Nestorjanısmus schon ziemlıch früh in Chına Fuß gefaßt
hatte, und da andererseıts zwıschen Chına und Korea dıe engsten kulturellen
Beziehungen bestanden, 1St 1116 solche Möglıichkeıit nıcht OIl der and
WOCISCII Es gibt uch dıe Vermutung, daß Zu Zeıt der Yuan Dynastıe
Franzıskaner VO der Mongoleı AauUusSs bıs nach Korea vorgestoßen uch
be1l der Invasıon des (Kaısers) HIDEFOSHI sollen sıch Christen (Ja SOSar vorher
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nach apan ausgewanderte Oder verschleppte Koreaner) den japani-
schen Soldaten befunden haben, dıe 1m kleinen Sti1il Kınzelbekehrungen
betrieben. Jedenfalls fanden dıe tranzösıschen Missıionare noch Jahrhunderte
späater mündlıche Überlieferungen den Christen, dıe auf Nachwirkun-
SCH dieser Gelegenheitsmissionare schließen heßen. So hat eiıner der „Väter
der koreanıschen Kırche, CHONG Y AG-YONG (1762—1836), VO dem später
noch dıe ede seın wiırd, überliefert, in Korea habe schon 200 Jahre VO
seiner Zeıt Christen egeben.

ber all dies äßt CHOE-SOG-U nıcht als eigentlichen Begınn der korea-
nıschen Kırche gelten. Sein Argument Ist eın ekklesiologisches. Diıe erwähn-
ten Dınge selen KEınzelerscheinungen SCWESCNH, S1Ee hätten nıcht ZUu  —_ Bıldung
eıner Gemeinschaft geführt. Von Kırche könne INa  b TSL reden, WEINN sıch
ine kırchliche Gemeinschaft ın Verbindung mıiıt der Hıerarchiıe etablıere.
Daher könne INan selbst Einzeltaufen nıcht als Begınn der Kırche 3p05[!'0-
phieren. Von eiıner hierarchisch fundıerten Gemeinschaftsbildung könne
INa  —_ TSLI ab 784 sprechen. Daher dıe Festlegung des 200Jjährigen Jubiläums
au 1984 Dıie dem Jahr 1784 vorausgehenden Ereignisse aber könne INa

geradezu als „Gründung“ bezeichnen.

„Wıegenzeiut“ der Kırche: 1770 ıs 1784
Dıe Periıode VO rd 770 bıs 1784 bezeichnet CHOE-S0OG-U als Wiıegenzeılt

oder Präkatechumenat der Kırche. Wıe dıe Benennung schon Sagt, handelt
sıch i1ıne Zeıt, ın der einige Koreaner den Glauben kennenlernten,

einübten, Ja praktizierten, getauft ber S1E noch nıcht Schon lange
vorher hatten koreanısche Gelehrte und Gesandte christliche Schriıften in
der kaıserlichen Bıblıothek in Pekıng entdeckt und sıch in iıhren eigenen
Schriften mıt solchem Gedankengut kursorisch auseinandergesetzt. BAKER
glaubt, se1it Begınn der zweıten Hälfte des 16. Jh Anspıielungen und Reaktıo-
11  — auf christliches Gedankengut In konfuzianıschen Schriften koreanıscher
Gelehrter entdecken. So schrıeb YU MONG-IN (1559—1623) In seinem uch
„Uyadam“ (Gelegenheitsbemerkungen) folgendes: „FKuropa hat seine eigenen
Wege dem Hımmel dienen, dıe VO Konfuzlaniısmus, Buddhısmus und
Taoısmus verschiıeden sınd Die Anhänger dieser westlichen Relıgion
sprechen anerkennend VO UuUlNseTEenN moralıschen Prinzipilen, halten u11l aber
dennoch für ihre Gegner. Es gıbt tiefgründige und fundamentale Unterschie-
de zwıschen iıhren Wegen und den unsrigen.“ Es rentiert sıch, noch einige
solcher Zeugnıisse anzuführen, besser sehen, mıiıt welcher Entschlossen-
heıt dıe „Väter der koreanıschen Kirche während der Wiegenzeilt dann
doch geWagtTt haben, diesen verhältnısmäßig ungünstigen OmMentaren der
Kontuzıaner zen und den Glauben studıeren un anzunehmen. Der
spanısche Jesult DIDACUS PANTOJA hatte in Pekıng eın uch mıt dem Tıtel
SG Ke“ geschriıeben, ın dem dıe Tugenden Demut, Liebe, Geduld,
Miıtleid, Mäßigung, Fleiß und Selbstbeherrschung als dıe rundlagenbeschreibt, mıt denen alle Übel des einzelnen und der Gesellschaft In Schach
gehalten werden können. Das Buch Ist %1 geschrıeben, daß einen im



konfuzianischen Denken ETZOSCHICH Menschen ansprechen annn Der Korea-
HC I: Yı IK hat C ın Pekıng gelesen und iın seiner Sammlung „SONZ-NO Sa-sol“
kommentiert. Er schreıbt: „Diıeses uch wırd eiıne große Hılfe seın, das
ethische Verhalten In UNSCICT Welt wieder 1Ns Lot bringen. Eigenartiger-
wWweIlse werden darın ber auch solche Dınge WIE Gott und Geister behandelt.
Wenn WIT das korrigieren und solche unwesentliche Dinge weglassen, WE

WIT Iso Sand und Spreu herauslesen und 11UT dıe gesunden Argumente
stehenlassen, dann mMag INla dieses uch als orthodoxen Konfuzıanısmus
bezeichnen.“ Da Yı IK ım Jahre 763 starb, annn INan '  9 daß seine Werke
gerade ın den Jahrzehnten, als das Christentum ıIn Korea begann, den
LEUCTECI phılosophischen Werken gehörten.

Im Jahre U veröffentlichte der Koreaner SHIN HU-DAM (1702—1761),
eın Schüler VO Yı IK, iıne längere Wiıderlegung katholıscher Lehren. Er

sıch VO allem mıt Rıccıs Werk „Tien-chu shıh-ı“ auseınander und glaubt
darın folgenden otfen Faden tinden: Der Hımmelsherr (Tıen-chu, altester
katholischer Ausdruck für Gott, uch heute noch teilweıse gebraucht) wird
VO allem als der Rıchter dargestellt, der mıiıt Belohnung oder Strafe droht
Damıt 1ll Rıccı dıe eute A Annahme seiner Lehre zwingen, ındem
ıhnen mıt ewıiger Strafe droht, falls S1E diese nıcht annehmen. Da diese
Lehren aber uch typiısch budchistisch sınd, ist absurd, WEeEeNN 1GEI den
Buddchıismus ablehnt. HIN schreibt: „Solches Geschwätz habe IC In TCII

konfuzianıschen Schriften nıe gelesen. Diıese Katholiıken haben gahız eintach
ırgendwelche budchistischen Lehren aufgelesen und S1E dann als dıe eigenen
ausgegeben. Dann ber haben S1E den Budchhisten den Rücken gekehrt und
sıch als deren pponenten ausgegeben. Sıe haben nıcht 11U den
Konfuzıanismus verstoßen, S1IE sınd auch Verräter Budchismus.“ In
ähnlicher Weıse SC sıch HIN uch miıt dem Werk ‚Eing yEN /ı chao  « (Dıe
Natur der Seele) VO FRANZISKUS S AMBIASI (1592—16459) auseiınander. Auch
hıer StOT ıhn wlıeder dıe Sanktıon der moralıschen Prinzıplen durch Bliıck auf
dıe ewige Exıstenz der Seele Ja, erachtet cıes Oßd als destruktıv für dıe
Moral Der wirklıch edlie Mensch mMuUsse alleın des erkannten Guten wıllen
handeln, nıcht aus egolstischen Motiıven, WI1E Vergeltung in der Ewigkeıt un
dergleichen. Er schreıbt dazu „Wenn eın treuer Sohn seinen Eltern oder
seinem Herrscher diıent, dann sollte nıcht Al Vergeltung 1Im Hımmel
denken Katholische Lehren bedrohen cd1ıe Moralıtät und pervertieren
ethısche Prinzıplen mıt ihrem egolstischen Ziel eiıner persönlichen Vergel-
tung. Solche Ideen kann INa  — Nu verachten! Es ist jJammerschade, daß S1E
ihre Absıchten egoistisch untermauern, anstiatt Redlichkeıit Zu Fundä-
ment ihrer Lehren P machen. Wer ihren Lehren tfolgt, wırd nıe eın edler
Mensch werden.“ In Ühnlıcher Weise läßt sıch SHIN uch darüber dus, daß ıIn
den westlichen Büchern starker Akzent auf wissenschaftliıche Dınge WI1IE
Mathematık, Physık und Astronomie gelegt wırd. Damıt werde das Erzie-
hungsziel umgekehrt. Dıe Grundlage aller Erziehung mMUSsSeEe cıe Moral- un ED D
Tugendlehre se1n, TSL auf diesem Fundament dürte Naturwissenschaft als
WAa: Akzıdentielles hınzugefügt werden.
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Wıe INan s\ieht, WAaTE christliche Lehren In Korea schon ängst bekannt,
bevor eigentliıches Glaubensleben anfıng. Allerdings S1E größtenteıls

einem negatıv-krıtischen Blıckpunkt dargestellt, s() daß s()

erstaunlıcher ist, WE dennoch einıge Gelehrte ZU Glauben fanden.

Studiengruppe Gelehrten
SHINS Ausfälligkeiten das Christentum bewiıirkten offenbar bel I11all-

hen Jüngeren Gelehrten das genaue Gegenteıl. Es /Jaren Schüler des oben
enannten Yı 1K, dıe sıch 1Im Wınter S iIm budchıiıstischen hu-0- Tempe!
iın der ähe des Ortes Kwang-ju trafen, sıch mıiıt phılosophisch-ethischen
Problemen auseinanderzusetzen. ach heutigem Sprachgebrauch wäare eın
phılosophisches Semınar oder ine Klausurtagung SCWESCH., Die berühmte-
sten Namen darunter CHONG AK-CHON (1754—1816), seın Bruder
CHONG AK-YONG (1762—1836), Yı-Pyrok (1754—1786), Yı SUNG-HUN
(1756—1801) und seın Lehrer WON HOL-SHIN (1736—1801), dazu noch
andere AuUusSs der koreanıschen Lıteratenelite. ber ıne Woche diskutierten
diese kontuzianıschen Philosophen über Hımmel und FErde und dıe Natur des
Menschen. Da S1E in den tradıtıonellen Schriften keine befriedigenden
Antworten fanden, griffen S1IE uch ach den miıttlerweiıle bekanntgeworde-
11  x Schriften der christlichen Miıssıonare In Chına Dıe Gelegenheıit dazu
ergab sıch, als 783 der oben erwähnte Yı SUNG-HUN VO der Regierung
ausersehen WAar, muıt seinem Vater CIl auf dıe Jährlıche Tribut-
visıte nach Pekıng gehen. Yı-PyokK hatte rechtzeıtig davon gehört und
beeilte sıch Yı SUNG-HUN bıtten, solle in Pekıng aul jeden Fall die
Missıonare aufsuchen und Bücher bıtten, diese dann nach Korea
mıtzubringen. Yı nutzte dıe aNzZcC Zeiıt in Pekıng R Kontakten mıt den
Mıssıonaren AaUuSs und da bereıts durch seine Studiengruppe katechetisch
gul vorgebildet WAar, konnte nach einıgen zusätzliıchen Instruktionen in
Peking getauft werden. In Pekıng knüpfte Ila große Frwartungen A diese
Taufe und meldete S1EC sofort Al dıe Zentralen ın Kuropa. Diese Erwartungen
haben sıch 1mM übrıgen ZUu Teıl ertüllt.

Im Früh)jahr 1784 kehrte Yı SUNG-HUN Aaus Pekıng zurück, 11U mıt dem
Tauftfnamen Petrus geschmückt. Er brachte On den Jesuiten verfaßte Bücher
über Relıgion, Wıssenschaft und Technık mıt Selbstverständlıch. ging
sofort Z Yı-Prok und zeıgte iıhm seine Schätze. Dieser fand VOT allem ın den
relig1ös-philosophischen Schriften, wonach lange esucht hatte und 1eß
sıch schlıeßlich VO Yı SUNG-HUN taufen. Yı-Prok seinerseılts gab dıe Lehren
weıter und taufte seine Freunde a4aus der Studiengruppe.

Diese Ereignisse fanden 1784 Daher die Datiıerung des Jubiıläums)ah-
FÜr au 1984 Bısweilen kann Ila  —_ andere Datierungen lesen. So dıe
Klausurtagung LLLE: oder dıe Taufe Yı SUNG-HUNS 1ImM Februar 784 Aber
beides ıll der Kırchenhıistoriker (HOE-SOG-U nıcht als eigentlichen Beginn
der Kırche gelten assen. Seine Argumentatıon ist olgende: Kırche entsteht
durch Gemeindebildung und FEingliederung dieser Gemeinde in dıe Gesamt-
kırche. Beıides War be1 der Klausurtagung der Studiengruppe och nıcht
egeben. Zwar hat dıe Gruppe bereıts OS mıt einer gewıssen Glaubenspra-
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X1S begonnen (darunter Eınhaltung der Sonntagsruhe), ber dıe übriıgen
FElemente haben noch gefehlt. ('HOE-SOG-U macht sıch selbst hıer den
Eınwand, daß nach den kırchlichen Verlautbarung bereıts dıe
Katechumenen in gewissem Sınne Gheder der Kırche seien,  S aber antwortetl,
das gelte 1m Hınblick auf das persönlıche Heıl, nıcht ber iIm Hınblick auf
Gemeinde- und Kırchenbildung. Desgleichen 1st dıe Taufe VO Yı SUNG-HUN
bennureine Einzeltaufe, noch keine Gemeindebildung, ganzabgesehen davon,
daß Finzeltaufen schon bei der Invasıon des HIDEOSHI stattgefunden hatten. Man
ann Iso auf keinen Fall SCH, Yı SUNG-HUN SC 1 der getaufte Koreaner. Die
Jahre VO 1784 lediglich ıne Art Inkubationszeit und TSI durch dıe
Ereignisse des Jahres 784 und der folgenden kam dıe Saat des Wortes die
Obertläche und führte z7u Gemeindebildung 1im eigentlichen Sınn, dıe der
damalıge Bischof GOouUuvFA VO Pekıng mıt Aufmerksamkeıt beobachtete, womlıt

dıe Gemeinde VO Anfang als Teıl se1ines Sprengels und damıt als der
Gesamtkırche zugehörıg betrachtete und anerkannte. Damıt WaTC alle
Elementeeıhnner Kırchenbildung gegeben. (GOUVEA schrieb kurzdaraufam Okt
1790 den Kardınalpräfekten der Propaganda ın Rom „Der ın seine Heıimat
zurückgekehrte Petrus (Yı SUNG-HUN) wurde ZUu Katechen für seine Freunde
und hat ihnen dıe Taufte gespendet. Aus den Getauften stellte einıge als
Katecheten aufund durch deren FEınsatz wurden ıIn nıcht allzu langer Zeıt dıe
ausend Männer und Frauen getauft. Aufdiese Weise wurde dıe Kırche ın Korea
gegründet.““ Damıt 1st das Jahr 784 hinreichend als das eigentliche Grün-
dungsjahr der Kırche Koreas dargetan.

Da Z3: Kırche uch dıie hıerarchıische Struktur gehört, INas noch VO

Interesse se1n, einen ga kurzen Blıck auf deren FEntstehung 7 werten. iIm
heutigen Sprachgebrauch wäre die CUuUEC Gemeinnde ın Korea ıne Außensta-
tion der 1Özese Pekıng SCWESCH. Der Bischof VO Pekıng beeıilte sıch daher
möglıchst schnell iıne eigentliche Pfarreı daraus V machen, ındem den
chinesischen Priester CHU MUN-MO nach Korea entsandte. Dieser kam
Dez 1794 ın Korea d wurde ber schon bald darauf eın Opfer der
Verfolgungen. Immerhiın konnte während seiıner Wiıirksamkeıt dıe Struk-
tur seiner Pfarreı innerlıch festigen und ausbauen. ach HUS Martyrıum
blıeb dıe Kırche nahezu 2() Jahre lang verwalst. Es sollte och bıs 1831
dauern bIıs nach urchtbaren Verfolgungen VO Gläubigen und Miıssıonaren
endlıch in der Hauptstadt Seoul eın apostolısches Vıkarıat errichtet werden
konnte. Heute 1st Seoul Erzdiözese und der gegenwärtige Inhaber des
erzbischöflichen Stuhles ist der Ordinarıus der Cathedra SeoulensIis,
STEPHAN KARDINAL KIM

Aus dem Gesagten erg1ıbt sıch, daß man dıe Periode (0)8! 784 bıs 1831 als
Aufbauperiode bezeichnen annn E's 1st die Zeıt ON der Entsteh ung der
Urgemeinde bıs ZU vollen Ausbau durch dıe Errichtung eiınes Bischofs-
sıtzes.

OLue
Ahnlich WIE 1im in bezug auf dıe Geburt Christı on der Fülle der

Zeıten dıe ede Ist, I1a uch Ol den Anfängen der Kırche ın Korea
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gCTN, dıe Zeıt sSCe1 reıt DCWESCH. Der Konfuzianismué ne1gt On Natur A

dazu, In Formalısmus auszZzuartien und als Staatsphilosophie Zu Ideologıe der
Herrschenden werden. Genau das 1st ın Korea eingetreten. Tatsächlich
leidet Korea bıs heute noch darunter. Wıe eın anderes Volk in Asıen haben
dıe Kkoreaner den Konfuzınanısmus einem starren, formalıstischen System
ausgebaut, dem dıe menschlichen Beziehungen P urz kommen.
Obwohl sıch heute unftfier westlichem Einfluß manches ändert, sıcht Ila doch
immer noch in vielen Famıilıen, daß OTr allem dıe Stellung des Vaters der
menschlichen Wärme entbehrt, weıl ıhn überkommene - Vorstellungen
bewußt oder unbewußt ıIn eın STarres System zwängen.

Dıe Unzufriedenheıiıt mıt den althergebrachten Religionen, spezıiell mıt
dem Staatskırchentum des Konfuzıanısmus, z7u Zeıt der Anfänge der
koreanıschen Kırche ZUuU Volksbewegung geworden und allenthalben schaute
INa  —_ nach WwWAas Besserem AuSs Genau das Walr dıe Fülle der Zeıt, dıe das
Interesse den chrıstlichen Büchern aus Chına hervorbrachte. Wenn
sowochl Gelehrte w1ıe eintache Leute sıch dann dem Christentum zuwandten,

moögen deren Jeweılge Maotiıve allerdings LWAas verschiıeden SCWESCH se1In.
Das eintache olk dürtftte mehr Rıtualısmus und a der Zu Ausbeutung
neıgenden Staatsıdeologie des Konfuzıanısmus Anstoß DC  m haben,
während für dıe Gelehrten her phılosophısche Fragen 1im Vordergrund
gestanden haben

In bezug au diese letzteren 11U macht BAKER einıge interessante Bemer-
kungen. Es ist oben schon daraut hingewlesen worden, daß dıe koreanıschen
Konfuzıaner dıe christliıchen Schriften tejilweıse kannten und krıtisıerten.
Dabeiı wurden geWISSE Übereinstimmungen mıt den moralıschen Prinzıplen
des Konfuzı]ıanısmus durchaus anerkannt. Diıe Kriıtık wendete sıch hauptsäch-
ıch dıe chrıstliıche Metaphysık und dagegen, daß diıese ONn konfuzlanı-
scher Sıcht Aaus einen destruktiven Einfluß auf dıe Gesellschaftsmoral ausübe.
Dabe! wırd ın der konfuzianıschen Kriıtık iın ziemlicher Agnost1zısmus ın
ezug auf metaphysısche Fragen deutlıich. Dieser annn bıs ZU Lächerlichma-
chung gehen.

Dıiıe Haltung der Gelehrten AdU: der Studiengruppe zeigt aber 11U deutlıch,
daß S1E sıch der entscheidenden Rolle der Metaphysık bewußt Für SIE
gıng CS nıcht I11U iıne NEUEC Staatsethık und Gesellschaftsmoral, sondern
uch ine LICUC Religion. Ohne dıe riıchtige Relıigion keine
richtige Moral! Daher brachen S1E uch bewußt mıt den angestammten
relıgıösen Vorstellungen. Und dıes zeigte sıch gleich recht deutliıch 1Im
Rıtenstreıit, der automatısch Chına nach Korea übertragen wurde. In
Korea gıng VO allem u dıe rage des Ahnenopfers, und hıer wiederum
spezıell dıe Seelentafeln, in denen Ila  ; dıe Seelen der Verstorbenen
gegenwärtig laubte. Der aNz| Fragenkomplex braucht 1er nıcht noch
einmal vorgestellt werden, darüber sınd mittlerweiıle genügen Veröffent-
lıchungen erschiıenen. ufgrun iıhrer 1NEUECIM Glaubensehmsichten entfernten
dıe urchristlichen Gelehrten Koreas diese Ahnentateln AU: ihren Wohnun-
SCH und weıigerten sıch damıt automatiısch die entsprechenden Riten VOT

diesen Tateln vollzıehen. Das Fehlen der 'Taftfeln ın der Wohnung 1st ber
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C Jjederzeıt der Polızel verıfızıerbares Faktum, welches denn auch
den Verfolgungen 1116 entscheidende Rolle gespielt hat, und dies beı der
Aufdeckung sowochl WIC bel der Verteidigung VO Gericht. Da dıe Gerichtsak-
ten teilweise protokolliert wurden, ann I1la heute noch sehen miıt welchen
Argumenten auf beiden Seiten gearbeıtet wurde. DBAKER glaubt NnNun, den
Argumentatıonen folgenden roten Faden Z} fiınden. Für dıe konfuzianıschen
Beamten WaT das Entfernen der Tateln VOT allem CIMn Vergehen
fundamentale Gesellschaftsnormen Verweigerung des Respekts OTr den
Fitern und damıt VO dem Staat Das CrT1IMEIN laesae alıestatıs WAar P mit

eingeschlossen DIie rage nach der relig1ös phılosophıschen Wahrheit i1wa

nach der Tatsächlichkeit der E,xistenz und Präsenz OIl Seelen Verstorbener
den Taftfeln oder nacC der Stellung der Seelen 7U aANSCHOMMENEC

höchsten Wesen wurde OT Gericht nıcht gestellt und uch nıcht zugelassen
Ja WIC 111a  —; AUSs den Schriften 11CcCO konfuzıanıscher Schriftsteller Chına
weıß wurde SIC agnostizistischer W eılse absıchtlich ausgeklammert ber
gerade 1er lag das Hauptinteresse der christlichen Gelehrten Ausgehend
VO Begriff Schöpfergottes der den Menschen höheren als gesell-
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